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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

toftenmg der Militärvslichlige« der
llnterwefterwaldlreiser.

; ^ Nachstehend bringe ich die zur Vornahme des Muste-
z ngsgeschäftes anberaumten Termine  zur öffentlichen

«ntnis . Alle Militärpflichtigen , die im Jahre 1895
^voren sind — von den früher geborenen aber diejenigen,
>ger die eine endgültige Entscheidung noch nicht ergangen

— fordere ich auf , sich im Musterungstermine pünkt-
) einzufinden.

Auch die zum einjährig -freiwilligen Dienst Berechtigten
' ben zu erscheinen.

Alle Militärpflichtigen haben ihre Vorladung und dü¬
ngen, welche schon vor einer Musterungs - bezw. Aus-
iungskommission erschienen sind, auch den Muste-

, ngsausweis mit zur Stelle zu bringen,
widrigenfalls ihnen auf ihre Kosten ein

fuer Schein  ausgefertigt wird . Militärpflichtige , die
i ohne genügende Entschuldigung zur Musterung nicht

' oder bei Aufruf ihres Namens im Musterungslokale
anwesend sind, haben die in 8 26 Ziffer 7 der Wehr-

gMung vorgesehene Strafe zu gewärtigen.
^Wer durch Krankheit am Erscheinen' im Musterungs-
üttine verhindert ist, hat ein ärztliches Zeugnis einzu-

hcn . Das Zeugnis ist durch die Polizeibe-
chrde zu beglaubigen , sofern der ausstel
llßde Arzt nicht amtlich angestellt  ist . Zu
, t amtlich angestellten Aerzten sind zu rechnen der
""aigliche Kreisarzt , die Militärärzte usw ., nicht aber

^biteres die Aerzte , mit denen die Gemeinden be¬
fere Verträge über Behandlung von Gemeindemit-
^ >ern, Armen usw . abgeschlossen haben.

^̂ Gemütskranke , Blödsinnige und Krüppel dürfen auf
Mid eines solchen Zeugnisses von der Gestellung befreit

»en . Die Gesuche sind rechtzeitig einzureichen. Wer an
ilepsie zu leiden behauptet,  hat auf eigene

-j/tcn ein ärztliches Attest beizubringen oder drei glaub-
^te Zeugen zu stellen  und dem Bürgermeister
Pn alsbald Nachricht zu geben. Militärpflichtige , die

^ äußerlich nicht sichtbaren Krankheiten
zaftet sind , haben hierfür ärztliche Zeua-
sse hierher vorzulegen . *

. Die Musterung findet nach folgendem Plane statt , und
litt in Hämmerleins Gartenlokal Hierselbst (Be-

r Leo vom Ende)
m A. am Samstag , den 16. Januar 1915,

vorm . 9 Uhr«kterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden
«ach, Arzbach, Bannberscheid , Baumbach , Bladernheim,

Boden , Breitenau , Caan , Cadenbach , Daubach , Deesen,
Dernbach , Ebernhahn , Eitelborn und Elgendorf,

ö . am Montag , den 18. Januar 1915,
vorm . 9 Uhr

Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden Ellen¬
hausen , Eschelbach, Ettersdorf , Freilingen , Freirachdorf,
Gackenbach, Goddert , Grenzau , Grenzhausen , Hartenfels,

Heiligenroth , Helferskirchen, Herschbach, Hilgert und
Hillscheid,

C. am Dienstag , den 19. Januar 1915,
vorm . 9 Uhr

Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden Höhr,
Holler . Horbach. Horressen , Hübingen , Hundsdorf , Kammer¬
forst , Krümmel , Leuterod . Marienhausen , Marienrachdorf,

Maroth , Maxsain , Mogendorf und Moschheim,
D. am Mittwoch , den 20 . Januar 1915,

vorm . 9 Uhr
Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden

Montabaur , Nauort , Neuhäusel und Niederelbert,
E. am Donnerstag , den 21. Januar 1915,

vorm . 9 Uhr
Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden
Nordhofen , Oberelbert , Oberhaid , Öetzingen, Quirnbach,
Ransbach , Reckenthal, _Rückeroth, Schenkelberg, Selters,

Sessenbach, Sessenhausen und Siershahn,
F. am Freitag , de» 22 . Januar 1915,

vorm . 9 Uhr
Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden
Simmern , Stahlhofen , Staudt , Steinen . Stromberg,
Untershausen , Vielbach, Welschneudorf , Wirges , Wirscheid,

Wittgert , Wölferlingen , Wirzenborn und Zürbach.
Die Militärpflichtigen haben 1 Stunde vor Be¬

ginn  des Geschäfts beim Aushebungslokale im Garten
anzutreten.

Den Militärpflichtigen wird zur Pflicht gemacht,
auber gewaschen, in reiner Wäsche und nüchtern zu er-
cheinen.

Die Beaufsichtigung der Militärpflichtigen auf dem
Wege nach dem Aushebungslokal ist in erster Linie Sache
der Herren Bürgermeister . Die Militärpflichtigen haben
sich zum Aushebungsgeschäft die Ohren zu reinigen bzw.
reinigen zu lassen (durch Ausspritzen mit warmen Wasser).
Ferner haben die Militärpflichtigen , welche zur Ver¬
besserung der Sehschärfe ein Glas tragen , dieses zum
Aushebungsgeschäft mitzubringen und außerdem festzu-
tellen , welche Nummer das Glas hat . Das Mitbringen

von Stöcken, Messern re. ist nach 8 7 der Kreispolizei¬
verordnung vom 8. 3. 00 Kreisblatt Nr . 30/00 verboten.
Die Leute sind hierauf aufmerksam zu machen.

Die Stammrollen haben die Herren Bürgermeister mit
zum Aushebungslokal zu bringen . Ebenso ' haben sie die
Vorladungen für die Militärpflichtigen sofort auszufüllen
und zuzustellen.

lieber die erfolgte Ladung der Militärpflichtigen sind
mir 3 Nachweisungen, und zwar für jeden Jahr-
gang eine besondere Nachweisung  nach unten¬
stehendem Muster bis zum 14. d . M . bestimmt einzu¬
reichen. Die Militärpflichtigen sind alphabetisch geordnet
einzutragen.

Die im Frühjahr und bei der Kriegsmusterung aus¬
gehobenen , aber noch nicht zur Einstellung gelangten Re¬
kruten haben nicht zu erscheinen.

Montabaur,  den 7. Januar 1915.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission

des Unterwesterwaldkreises:
Der Landratsamtsverwalter:

Bertuch,
Regierungs -Assessor.

* *
*

Nachweisung
der aus der Gemeinde . . .
zur Musterung vorgeladenen Militärpflichtigen.

Namen
Rufname unter¬

streichen)

8
?-»
o

©

« ' S

n

4± . Q

jO  a

Unterschrift
des Militärpflich¬

tigen.

Formulare ju dieser Nachweisung und zu den Vorladungen find in
der hiesigen Kreisblatt-Druckerei zu haben.

Verordnung1**4
betreffend anderweite Regelung dev Patzpsttcht.

Vom 16. Dezember 1914.
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,

König von Preußen re.
verordnen auf Grund des Gesetzes über das Paßwesen
vom 12. Oktober 1867 (Bundes -Gesetzbl. S . 33) im Namen
des Reichs für das Reichsgebiet , mit Ausnahme Elsaß-
Lothringens , was folgt:

8 1. Bis auf weiteres ist jeder, der das Reichsgebiet
verläßt oder der aus dem Ausland in das Reichsgebiet
eintritt , verpflichtet, sich durch einen Paß über seine Per¬
son auszuweisen.

Den Militärbefehlshabern bleibt Vorbehalten , nach Be¬
nehmen mit den zuständigen Landesbehörden für einzelne
Grenzbezirke und bestimmte Zeiträume den Uebertritt ge¬
wisser Arten von Personen über die Reichs grenze auch
mit anderen Ausweisen als Pässen zuzulassen.

8 2. Jeder Ausländer , der sich im Reichsgebiet auf-

Zwischen den .
Kriegsroman von Otto  Elster.

(Nachdruck verboten.)
„Was macht Viktor ?"
„Er ist ruhiger geworden, Vater ", entgegnete Josephine.

-Mutter sitzt an seinem Lager. Sie erwartet dich
schmerzlicher Ungeduld."
„Was treibst du hier ?" — „Ich helfe Jeanne bei der
üwgung der unglücklichen Soldaten , Vater ."
,Es ist gut. Gebt ihnen, soviel Küche und Keller
:n. Ich werde zur Mutter gehen."
'" s er in das Zimmer seines Sohnes trat , winkte
seine Gaitin zu, er möge leise auftreteu . Viktor

?Glu !^ büen Schlaf, die Wangen bedeckt von
„Er ist ruhiger geworden", flüsterte Madame Hoffer.

glaube, das Fieber hat ihn verlassen. Er ist
gsiens in Schweiß geraten."

1'"M°̂ ö>wen wir ihn heute nach Pfalzburg bringen."l„Nach Pfalzburg ? ! Nein, Henri, auf keinen Fall!
1Transport konnte ihm schaden . . ."

Ir "* •“-l1m,ßeI)en  ihm . In unserem Hause zu
kdurg rst Platz genug, und wir haben Arzte bei der

v'Nein. nein. Henri . Laß uns hier bleiben. Wir
trßbn Viktor hier besser verpflegen."

, " werden die Preußen hier
er Willst du dich der Plünderung , der Mißhandlung

, die preutzischen Soldaten aussetzen? Willst du, daß
w als Gefangener in die Hände der Preußen fällt ."
"Du sagtest selbst, daß die Preußen nicht so schlimm

II wurden wie ihr Ruf . Wir können Viktor vor ihnen
alten " S°n9e tDeröen fidö  Preußen hier doch nicht

^ !"Sie werden Pfalzburg belagern."
i *»" ™ i t̂or  erst recht in ihre Hände- fallen,

Pfalzburg kann den deutschen Geschützen
die Dauer keinen Widerstand leisten "

Der Kapitän senkte das Haupt . Er sah ein, daß seine
Frau recht hatte. Wie oft hatte er selbst nicht früher die
Nutzlosigkeit solcher klein n Feüiingeu wie Pfalzburg be¬
hauptet und durch Beispiele bewiesen. „Aber was sollen
mir tun ?" fragte er nach einer Weile.

„Wir verbergen die Uniform Viktors ", entgegnete
Madame Hosfer leise. „Wenn dann die Preußen kommen,
finden sie nur einen kranken jungen Mann , dem sie den
französischen Offizier nicht ansehen werden. Niemand
unserer Leute wird Viktor verraten . Er kann hier auf
dem einsamen Landgut in aller Stille seine Genesung ab-
warten und dann . . ."

„Und dann , Juliette ?" . . . Eine heiße Glut flammte
m den Wangen Madame Hoffers auf . Seile flüsternd fuhr
üe fort : „Wenn dann das Vaterland seiner noch bedarf,
mag er sich auf Schleichwegen wieder zur Armee begeben.
Ich halte ihn von der Ehrenpflicht des Mannes und
Soldaten nicht zurück."

Bewegt umarmte der Kapitän seine Gattin . „Du
wahres Weib, du wahre Mutter eines Soldaten !" sprach
er mit durch die wiederum emporsteigenden Tränen halb¬
erstickter Stimme . „Es soll geschehen, wie du es
wünschest. Viktor mag bei uns bleiben — mögen die
Preußen kommen!"

Sie setzten sich an das Lager des Sohnes und blickten
schweigend auf den Kranken, der heftig atmend dalag.

Aus der Ferne drang das Schmettern einer Trompete
und der dumpfe Wirbel der Trommeln . Man blies und
trommelte zum Aufbruch. Auch die Flüchtigen vom
fünfzigsten Regiment rüsteten sich zum Abmarsch. Unter
der Führung des alten Sergeantmajors , dessen mageres
Gesicht wie aus Bronze gegossen in der hellen Sommer¬
sonne leuchtete, zogen sie die Allee des Dames hinab und
verschwanden hinter den Büschen und Hecken, die das
Glacis der Festung begrenzten.

Die letzten Truppen hatten die Umgebung Pfalzburgs
verlassen, als die Sonne sich hinter den Wäldern der
Vogesen verbarg . Eine tiefe, fast unheimliche Stille
lagerte auf der Landschaft. Einsam, dem Tumult des
Morgens gegenüber, lag die kleine Felsenfestung da : sie

hatte die Tür geschlossen, niemand durfte die Stadt ver¬
lassen, niemand durste hinein. Regungslos standen die
Posten auf den Wällen, nach Osten starrend , ob sie noch
nicht die Helmspihen der Preußen , die flatternden Fähnchen
der Ulanen erblicken konnten.

4. Kapitel.
Jeanne befand sich in eigenartiger Stimmung . Sie

liebte Frankreich mit tiefem patriotischen Empfinden , sie
war stolz auf den Ruhm Frankreichs und des französischen
Heeres, dem ihr Bruder , ihre Vettern und andere Ber-
ivandte angehörten, sie war keinen Augenblick im Zweifel
gewesen, daß sich der Sieg an die französischen Fahnen
heften würde, und lächelte spöttisch, wenn andere Leute
einige Zweifel in die Vollkommenheit des französischen
Heeres setzten. Vor ihren Augen stand das heroische Bild
des französischen Ruhmes , der französischen Tapferkeit:
voll Stolz und Vertrauen sah sie die Regimenter in den
Krieg ziehen, der für sie, wie für viele ihrer Landsleute
aus einer fortgesetzten Reihe von Triumphen der fran¬
zösischen Waffen bestand.

Und nun diese furchtbare Niederlage ! Diese Nieder¬
lage nicht nur auf dem Schlachtfelde, sondern noch rnehr
die moralische Niederlage der Truppen , die den Namen
der Gegner fast zitternd und mit bleichen Lippen aus-
sprachen! Sie pflegte die verwundeten , erschöpften
Soldaten , aber sie schämte sich dieser entmutigten Männer,
die durch eine Niederlage von der Höhe ihres Ruhmes,
ihres Stolzes herabgestürzt waren . Mit maßlosem Er¬
staunen vernahm sie die Erzählungen der Soldaten von
dieser einen Schlacht. Die Besiegten sprachen von den
Siegern mit Furcht und Zittern . Die einen gestanden m,
daß sie der höheren Kriegskunst, der energischeren Tapfer¬
keit und den besseren Waffen der Gegner erlegen waren,
die meisten aber schrieben die Niederlage einer geheinniis-
vollen Verräterei zu, die innerhalb der eigenen Armee
herrschte. Alle jedoch sagten es offen heraus , daß der
Krieg jetzt schon für Frankreich verloren wäre.

(Fortsetzung folgt.)



hält , ist verpflichtet , sich durch einen Paß über seine Per¬
son auszuiveisen.

Die Nrilitiirbefehlshaber können für alle Fälle , in denen
die Beschaffung eines Passes nicht möglich ist , nach Be¬
nehmen m 't den zuständigen Landesbehörden die Aner¬
kennung anderer amtlicher Papiere als genügenden 'Aus¬
weis zulassm.

§ 3 . Die nach 8 1 Abs- 1 und § 2 Abs. 1 erforder¬
lichen Passt müssen mit einer Personalbeschreibung und
mit einer Photographie des Paßinhabers aus neuester
Zeit mit dessen eigenhändiger Unterschrift unter der Photo¬
graphie sowie mit einer amtlichen Bescheinigung darüber
versehen sein, daß der Paßinhaber tatsächlich die durch die
Photographie dargestellte Person ist und die Unterschrift
eigenhändig vollzogen hat. Die Photographie ist auf dem
Paß aufzukleben und amtlich derart abzustempeln , daß
der Stempel etwa zur Hälfte auf der Photographie , zur
anderen Hälfte auf dem Papier des Passes angebracht ist.

Die im Abs. 1 vorgesehene amtliche Bescheinigung
MUß von der zuständigen Polizeibehörde oder von dem
Gesandten oder Berufskonsul des Landes , dem der Paß¬
inhaber angehört , ausgestellt sein ; im Ausland genügt
auch eine gerichtliche und notarielle Bescheinigung.

Ausländische Pässe , die zum Eintritt in das Reichs¬
gebiet verwendet werden sollen , bedürfen außerdem des
Bisa einer deutschen diplomatischen oder konsularischen
Vertretung . Die Visierung ist zu verweigern , wenn Be¬
denken gegen die Person des Paßinhabers bestehen oder
wenn den Vorschriften des Abs. 1 nicht genügt ist.

Die IMtärbefehlshaber können nach Benehmen mit
den zuständigen Landesbehörden für einzelne Grenzbezirke
und bestimmte Zeiträume gewisse Arten von Personen
von der im Abs. 3 vorgesehenen Visapflicht befreien.

§ 4 . Wehrpflichtigen Deutschen im Inland dürfen
Pässe nur mit Zustimmung des Bezirkskommandos aus¬
gestellt werden , in dessen Kontrolle sie stehen ; soweit für
Wehrpflichtige eine solche Kontrolle nicht besteht, ist die
Zustimmung desjenigen Bezirkskommandos erforderlich,
in dessen Bezirke die Wehrpflichtigen ihren Wohnsitz oder
dauernden Aufenthalt haben.

8 5 . Diese Verordnung tritt mit dem 1. Januar
1915 in Kraft . Mit dem gleichen Zeitpunkt treten die
Verordnung , betreffend die vorübergehende Einführung der
Paßpflicht , vom 31. Juli 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 264)
sowie alle seit diesem Tage zur Regelung des Grenzver¬
kehrs erlassenen Bestimmungen , soweit sie die Paßpflicht
betreffen , außer Kraft.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter¬
schrift und beigedruckten Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Großes Hauptquartier , den 16. Dezbr . 1914.
(L . S.) Wilhelm.

Delbrü  ck.
*

Veröffentlicht . Die Photographie , welche dem Anträge
auf Ausstellung eines Reisepasses Leizufügen ist, muß
unaufgezogen sein, damit diese in den Reisepaß eingeklebt
werden kann.

Montabaur,  den 7. Januar 1915.
Der Landratsamtsverwalter:

Bertuch,
Regierungs -Assessor.

Berlin,  den 8. Dezember 1914.
Ueber das Eigentum an der von den eigenen Truppen

und vom Feinde verschossenen Munition und an erbeuteten
Gegenständen sind Zweifel hervorgetreten.

'Hierzu rvird folgendes bekanntgegeben:
Alle im Eigentum der deutschen Heeresverwaltungen

stehenden Gegenstände bleiben im Inlands wie im Aus¬
lande auch dann in deren Eigentum , wenn sie verloren
oder , wie z. B. auch Munitionsteile bei irgend einer Ge¬
legenheit und aus irgend einem Grunde zurückgelassen
werden.

Den berufenen staatlichen Organen steht ferner für das
Inland wie für das Ausland die ausschließliche Befugnis
zu , das Aneignungsrecht an der „Kriegsbeute " , d. h. an
der Ausrüstung des Feindes und an den von ihm zurück¬
gelassenen Munitionsteilen , auszuüben.

Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigen¬
tum erbeutet , oder die Behörde , die es beschlagnahmt,
zur Ablieferung verpflichtet ist, muß jeder , der solche Ge¬
genstände im Jnlande oder in dem von deutschen Truppen
besetzten Auslande an sich nimmt , sie unverzüglich an die
nächste deutsche Militär - oder Zivilbehörde abliefern , die
ihrerseits verpflichtet ist , alle Beutestücke den zuständigen
Beutesammelstellen zuzuführen . Nur für die Truppen be¬
steht die Ablieferungspflicht insoweit nicht, als sie der
Beutestücke zur Ausbesserung oder Ergänzung der eigenen
kriegsmäßigen Ausrüstung bedürfen oder sie anderen im
Felde stehenden Truppen zu diesem Zwecke alsbald zuführen.

Wer als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung
der kämpfenden Truppen abliefert , hat im Jnlande An¬
spruch auf den gesetzlichen Jinderlohn ; im feindlichen Aus¬
lande wird ein Finderlohn in der Regel zugebilligt werden.

Nach dem Reichsstrafgesetzbuch muß jede widerrechtliche
Aneignung von Beute - oder Fundstücken als Diebstahl
(§8 242 ff.) oder Unterschlagung (Z 246), nach dem Mili-
tärstrafgesttzbuch gegebenenfalls als „eigenmächtiges Beute¬
machen " (Z 128) mit harter Gefängnisstrafe , unter Um¬
ständen sogar mit Zuchthaussüafen belegt werden , und
zwar nach 88 7 und 161 M .-St .-G .-B . auch dann , wenn
die Tat in einem von deutschen Truppen besetzten aus¬
ländischen Gebiet begangen wird.

Wer sich widerrechtlich Beute- oder Fundstücke aneignet,
erwirbt selbst kein Eigentum daran und kann es auch
nicht durch Verschenken oder Verkaufen auf andere Per¬
sonen übertragen . Die Militär - und Zivilbehörden sind
deshalb zur Beschlagnahme befugt.

Wer solche Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an
sich bringt, kann sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Ankauf dringend
gewarnt und hiermit die Aufforderung verbunden , alle
bisher aus Rechtsunkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig
in Verwahrung gehaltenen oder erworbenen Beutegegen¬
stände unverzüglich an die Militär - oder Ortspolrzeibe-
hörde , im Ausland an die nächste Militärbehörde , abzu¬
liefern . Wer ohne Befugnis im Besitze solcher Stücke be¬
troffen wird , setzt sich und die an der Aneignung etwa
Mitbeteiligten der Gefahr unnachsichtlicher strafrechtlicher
Verfolgung aus.

Kriegsministerium.
*

Wird veröffentlicht.
Montabaur,  den 8. Januar 1916.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch.

Regierungs-Assessor.

Berlin,  den 22 . Dezember 1914.
Zur Behebung von Zweifeln bei der Gewährung von

Unterstützungen an die Familien der in den Dienst einge¬
tretenen Mannschaften wird auf Grund des Gesetzes vom
28. Februar 1888/4 . August 1914 folgendes bemerkt:

1. Die im Jnlande zurückgebliebenen Familien von
Mannschaften der Reserve pp ., welche sich in den deutschen
Kolonien aufhalten und dort in den Kriegsdienst einge-
treten sind , sind in jeder Hinsicht den Angehörigen der aus
dem Jnlande eingetretenen Mannschaften gleichzustellen.

Läßt sich ein Nachweis über den erfolgten Dtensteintritt
durch Briefe pp . nicht erbringen , so wird die Wahrschein¬
lichkeit desselben, insbesondere die Feststellung der Zuge¬
hörigkeit zu einer der im § 1 des Gesetzes genannten
Kategorien , zur Anweisung der Unterstützungen genügen.

2. In Fällen , in denen die kriegerischen Ereignisse es
notwendig machen, daß Familien von in den Dienst ein-
getrelenen Mannschaften ihre Heimstätte zu verlassen und
in anderen Orten Zuflucht zu nehmen gezwungen sind,
müssen , falls die gesetzliche Unterstützung von den Liefe¬
rungsverbänden ihres gewöhnlichen Aufenthaltsortes nicht
gewährt werden kann , die Lieferungsverbände des ersten
Zufluchtsorts für sie eintreten . Diese Lieserungsverbände
haben die Unterstützungen auch bei einem späteren
Aufenthaltswechsel weiter zu zahlen . Kehren die betreffen¬
den Familien jedoch wieder in ihre Heimat zurück, so sind
die heimatlichen Lieferungsverbände zur Weitergewährung
der Unterstützungen verpflichtet.

3. In den Fällen zu 9 Abschnitt II des Erlasses L
1. November 1914 wird auch von einer Anrechnun^ " ^
bis zu dem Zeitpunkte der tatsächlichen Zahlung 1
Kriegsinvalidenrenten oder Hinterbliebenenbezüge gewäh,
Familienunterstützungen auf jene wegen der Schwier«
der Durchführung des Verfahrens abzusehen sein.

Der Minister des Inner
In Vertretung : Drew § ^

* * * nge
Montabaur,  den 6. Januar 1915 . Te:

Der Landratsamtsverwalter !̂
Bertuch,

Regierungs-Assessor.

ErläuterungLtt
zur

Herstellung des karloffelhaltigen Brotes.
Für die Herstellung von kartoffelhaltigen Br tof

kommen folgende Formen von Kartoffelerzeugnisser^ n,
Frage : tun

1. Kartoffelwalzmehl und Kartoffelslocken, : a ,
2 . Kartoffelstärke , t g
3. Ein Gemisch von 1 und 2 , jnn
4 . Frische Kartoffel.

1. Kartoffelwalzmehl und KartoffelflockBo
Der Pflichtzusatz beträgt 5 % , es müssen also auf jeelfji
Teile Roggenmehl 5 Teile Kartoffelmehl verwendet wechnn
Größere Zusätze bis 20 °/0 sind durch Aufdruck eines * A
auf das Brot zu kennzeichnen. Bei 10 °/„ würden cker
90 Teile Roggenmehl mit 10 Teilen Kartoffelmehl ,IN
20 °/g 80 Teile mit 20 Teilen Kartoffelmehl zu mischen frof

Bei der Verarbeitung des Kartoffelwalzmehls undstäc
Kärtoffelflocken ist die Sauerteigführung wie bisherig
handhaben ; das Kartoffelmehl wird mit dem übrH
Roggenmehls dem reifen Vollsauer bei der TeigbereiE
zugesetzt. Die Kartoffelflocken können zweckmäßig
mit Wasser angerührt werden , damit die volumI
Masse zusammensickert. In

Bei dem Pflichtzusatze von 5 % bietet auch die faa
arbeitung des Teiges keine Schwierigkeiten , sie kan» *Q
der gewohnten Weise vor sich gehen ; bei größerenjNo
sätzen von 10 und im besonderen von 20 °/g der genanfchx
Kartoffelerzeugnisse ist der Teig bedeutend fester 'zu
als man es bisher zufolge des Abgreifens der TeigHch;
wohnt ist, weil sowohl Flocken wie Walzmehl zuerstjin
begierig Wasser aufnehmen , dann aber nicht mehr
quellen , so daß die Teige, wenn sie nicht sehr fest ;ntu
Nachlassen, breitstehen und zu ganz feuchten Gebacken htig
backen. Bei diesen größeren Zusätzen muß auch möggegr
knapp geschoben werden , weil die Brote nicht viel Hifi
vertragen . Es muß in einem zwar heißen, aberzi P
keinen Fall zu heißem Ofen gebacken werden , weil anh ;
falls wegen der zu starken Bräunung nur unvollkom
ausgebacken werden kann. Man schließe den Wrasensch
am besten gar nicht.

2. Kartoffelstärke:  Pflichtzusatz und höhereZis
wie oben. Bei 5 % keine Aenderung des Betriebs
höheren Zusätzen (10—20 °/0) wird der auf das Gest
mehl berechnete Anteil Stärke zweckmäßig vor der $j_
bereitung in lauwarmem Wasser cingeweicht und*
einstündigem Stehen dem reifen Vollsauer bei der
bereitung zugesetzt. Der Teig muß weich gehalten wei M
weil hier eine deutliche Nachquellung zu beobachte
und bei auch nur einigermaßen festen Teigen leicht
bildung und Krümeln der Krume eintritt.

3. Gemisch von  1 und 2:  Pflichtzusätze und h
Zusätze wie oben , d. h. bei dem Pflichtzusatze von
sind auf 95 Teile Roggenmehl 2,5 Teile Kartoffel^
oder Walzmehl und 2,5 Teile Stärkemehl zu verwest
bei lO°/0 also auf 90 Teile Roggenmeyl 5 Teile W
mehl oder Flocken und 5 Teile Stärkemehl . Die Misch
von Walzmehl und Stärke ist bei höheren Zusätzen
Kartoffel (etwa von 10°/0 ab ) unbedingt zu empfel
Die Verarbeitung wird dadurch eine viel leichtere \
bleibt nahezu unverändert , doch gilt auch hier : je h
der Zusatz der Mischung, desto fester die Teige , wei^Db

«i

Zwischen den Schlachten.
Kriegsroman von Otto  Elster.

11k (Nachdruck verboten.)
War dies die glorreiche, französische Armee, die von

einem solchen Kleinmut erfüllt war ? Diese Frage drängte
sich Jeanne stets von neuem auf, und so schmerzlich ihr
die erste Nachricht von der Niederlage gewesen war , so
wenig Mitgefühl vermochte sie für die entmutigte Armee
im allgemeinen zu fühlen, wenn sie auch dem einzelnen
Soldaten ihr Mitleid nicht versagte.

„Nehmen Sie sich in acht, Mademoiselle", hatten ihr
die abmarschierenden Truppen beim Abschied gesagt, „die
Preußen werden in wenigen Tagen hier sein und plündern,
rauben und morden , wie das Sitte bei den barbarischen
Völkern aus dem deutschen Norden ist. Sie sollten mit
Ihren Angehörigen so rasch als möglich in das Innere
Frankreichs fliehen.

Jeanne war zu verständig, als daß sie diesen Mahnungen
der Entmutigten großes Gewicht beigelegt hätte . Sie
lächelte über die übertriebenen Schilderungen von der
Wildheit und Roheit der Preußen , die sie besser kannte,
als die Soldaten . Im vorigen Sommer war sie mit
ihren Eltern in Bad Ems gewesen und hatte eine Rhein¬
reise gemacht. Die freundlichen Eindrücke, welche sie auf
dieser Reise gewonnen hatte , wirkten jetzt noch in ihrem
Herzen nach und ließen keine Furcht vor den „barbarischen
Preußen " aufkommen. Aber etwas anderes war es doch,
ob man ein fremdes Volk auf einer Vergnügungsreise
kennen lernte , oder ob man den Soldaten dieses Volkes
als Feinde im eigenen Land begegnete. Sie blickte
deshalb der Ankunft der Preußen mit einem gewissen neu¬
gierigen Interesse entgegen. Wie mußten diese Preußen
aussehen, vor deren Angriff das Elitekorps des fran¬
zösischen Heeres — als solches hatte Kapitän Hoffer das
Korps des Herzogs von Magenta bezeichnet— wie Spreu
im Sturmwind zerstob!

Jeannes fast verächtliche Empfindung für das fran¬

zösische Heer sollte aber noch an demselben Tage durch
ein Ereignis neue Nahrung erhalten.

Gegen Abend erhob sich in dem benachbarten Dorf
Büchelberg, das kaum zwanzig Minuten von Chateau
Pernette entfernt, am Eingang des romantischen Zingel¬
tales lag, ein wilder Lärm . Schon glaubte man, daß die
Preußen angelangt seien. Man sah Frauen und Kinder
nach dem Walde flüchten, und nach wenigen Minuten
stiegen dichte Rauchwolken an mehreren Stellen des
Dorfes empor, denen die züngelnden Flammen bald folgten.
Zwei oder drei Gehöfte brannten.

Jeanne und Josephine standen am Fenster und sahen
besorgt dem immer mehr umsichgreifenden Feuer zu.
Waren wirklich die Preußen schon da und hatten die
Feuerbrände in die friedlichen Hütten der Bauern ge¬
worfen?

Da eilten mehrere Bauernfrauen auf den Schloßhof.
Jeanne begab sich zu ihnen, die jammernd um Hilfe
riefen . Auch der Kapitän trat aus dem Hause. „Was
gibt 's, Leute?" fragte er. „Sind die Preußen da? — Ja,
das ist der Krieg."

„Wären die Preußen nur da", rief ein starkknochiges
Bauemweib und streckte drohend die Fäuste ibrem Dorfe
zu. „Dann würden die Hallunken, die uns die Häuser
ausgeraubt und über den Kopf angezündet haben, bald in
alle Winde verschwunden sein."

„Was sprecht Ihr da? Wer hat euch beraubt ? Wer
eure Häuser angezündet ?"

„Räuber , Schufte , die sich stanzösische Soldaten nennen,
Herr Kapitän !"

Des alten Mannes Antlitz ward totenbleich. „Fran¬
zösische Soldaten ?"

„Ja . sie tragen wenigstens französische Uniform. Heut'
nachmittag kamen sie, matt wie die Fliegen im Herbst,
mit Schmutz und Staub bedeckt: die Waffen hatten sie
fortgeworfen und taten , als ob ihnen der Teufel im
Nacken säße, wenn sie von den Preußen erzählten. Wir
hatten Mitleid mit ihnen und gaben ihnen Essen und
Trinken . Wie die ausgehungerten Wölfe fielen sie darüber
her. Dann aber wollten sie mehr haben, auch Geld

forderten sie. Als wir es ihnen verweigerten , wurde«
wütend, fingen an zu toben, schleppten die Weinfässer I
den Kellern, begingen in der Trunkenheit allerlei Utz
und steckten schließlich die Häuser in Brand!
Schurken! Diese Feiglinge !"

Der Kapitän hatte sich von seiner schmerzlichen
raschung erholt . So rasch er konnte, eilte er dem
zu, in dem die Marodeurs noch immer lärmten
schrien. Auf dem Wege dorthin begegnete er einer stas^ j
Rekognoszierungspatrouille , welche der Kommandant
Pfalzburg nach Büchelberg entsandte, da man in ^ Z
Festung den Brand bemerkt hatte . Der Kapitän ver» ^
digte dm Führer der Patrouille von dem verbrechertfl -O1
Treiben der Marodeurs , und im Laufschritt eilte >en
Patrouille dem Dorfe zu. I i

Jeanne begab sich in das Haus zurück, nachden» J
die Bauernfrauen wieder entfernt hatten . „Diese Schur-
Diese Feiglinge !" — Diese Worte des Weibes brar«? ^
dem hochherzigen Mädchen auf der Seele, gleich
unlöschbaren Schmach. Jeanne war keineswegs einej) C
sentimentalen Naturen , welche vor den Schrecknissen ciq  t a
Krieges zurückbeben. Sie wußte wohl , daß im Kr̂ hx
manches geschah, manches geschehen mußte, was nw ~ .
furchtbare Notwendigkeit entschuldigen konnte. Aber ^
Tat , wie jene in dem kleinen, stillen Walddorfe, hatte 8
dem Kriege nichts zu tun . Das war die Ausschweis der
roher , zügelloser Gesellen, die die traurige Gelege?̂
benutzten, um ihren wilden Gelüsten die Zügel schick
zu lassen. Und doch nannten sich diese feigen Gest
französische Soldaten ! Und doch gehörten sie der ru
reichen, stolzen Armee Frankreichs an, die in den
gezogen war , als gelte es einen Spaziergang nach Be
Soweit war es also schon gekommen, daß die Einwo
die Feinde herbeiwünschten, damit sie Schutz vor
räuberischen Gesindel der eigenen Armee fänden!

(Fortsetzung folgt .)



ä hnschaften des Walzmehls diejenigen der Stärke meist

S K irische Kartoffel : Die gereinigte Kartoffel wird
^ ' "der Schale gekocht oder gedämpft , nach dem Aus-
UUon geschält und dann auf einer Reibe zerrieben oder

» w jeder Küche vorhandenen Fleischwolf gedruckt.
en>n Gipser Masse wird , da die frische Kartoffel viel wasfer-
m2L Ut als die Trockenmehle aus Kartoffel , die vierfache

|L L  nehmen sein. Pflichtzusatz 20 Teile , d. h. auf
Roagenmehl werden 20 Teile des Kartoffelbreies

r Bei höheren Zusätzen, z. B . bei l0 °/g sind 90
Roagenmehl mit 40 Teilen Kartoffelbrei , bei 20 °/„

beeile Roggenmehl mit 80 Teilen Kartoffelbrei zu
tzen . Auch diese Zusätze erfolgen erst bei der Teigbe-

^ »ng . Der Pflichtzusatz erfordert keine Abänderung des
riebs , bei den höheren Zusätzen ist dasselbe zu beachten

iTjbei dem Kartoffelwalzmehl und den Kartoffelflocken.
Bei dunklen Gebäcken, wie z. B . bei dem Kommißbrot

' »Schrotbrot verwende man besser anstelle der frischen
3rrtoffel und der Flocken das Kartoffelstärkemehl , vor
etzm, wenn man höhere Zusätze beabsichtigt . Ueberhaupt

iune man bei Herstellung des Kartoffelbrots erst mit
\ geringeren Pflichtzusätzen und steigere den Zusatz in
l Maße, wie man die richtige Aufarbeitung der Teige
gmt hat.

ck Vorstehende Erläuterungen zur Herstellung des kar-
jeelhaltigen Brotes wird den Bäckermeistern des Kreises
cranntgegeben . Ich weise darauf hin , daß es sich um
i i Angelegenheit von größter Bedeutung handelt . Jeder
: Ler erwirbt sich ein Verdienst um das Vaterland,
l.rn er durch möglichst umfangreiche Verwendung von
i Toffeln oder Kactoffelfabrikaten zur Brotbereitung dazu
rdträgt , daß unsere Getreidevorräte ausreichen.
^Montabaur,  den 8. Januar 1915.
^ Der Landratsamtsverwalter:
'W Bertuch,

Regierungs -Assessor.

Im Anschluß an die öffentliche Bekanntmachung zur
gäbe ver Steuererklärungen für 1915 mache ich

uch auf folgendes aufmerksam:
Uz Nach 8 30 Abs. 3 d. Einkst.-Gesetzes sind Personen,
^lche durch Abwesenheit verhindert sind, die Steuerer-
hirung selbst abzugeben , berechtigt, ihrer Verpflichtung
gepch Bevollmächtigte zu genügen . Als Bevollmächtigte
st: im Felde abwesenden Krieger sind auch deren Ehe¬

rnen oder sonstige nahe Angehörige auf Grund
Unuteter Vollmacht zur Abgabe der Steuererklärung be-

l htigt . Ebenso kann mit ihnen über den Inhalt einer
'ggegebenen Steuererklärung verhandelt werden , sofern

ß ihnen ausreichende Bekanntschaft mit den Verhältnissen
:t$  Pflichtigen vorausgesetzt werden kann,
ui Montabaur,  den 31 . Dezember 1914.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer -Veranlagungskommission

des Unterwesterwaldkreises:
Landratsamtsverwalter

Bertuch,
Regierungs -Assessor.

Brotgetreide oerMert, ver-
liiltdigt ßch am Laterlande«ad

macht sich ftrasbar.

Nichtamtlicher Teil.

Der Krieg.
\  Der deutsche Tagesbericht.
:ii?TB. Großes Hauptquartier, 9. Jan . 1915, vormittags.

(Telegramme . - Amtlich .)
r Westlicher Kriegsschauplatz.
qIDie ungünstige Witterung , zeitweiser wolkenbruchartigc
^en mit Gewitter hielten auch gestern an . Die Ly

an einzelnen Stellen über ihre Ufer.
Mehrere feindliche Angriffe nordöstlich Soifsons wm
unter erheblichen Verlusten für die Franzosen zurüc

l «hlagen.
taiEin französischer Angriff bei Perthes , nördlich de
^ .gers von ChLlons,  wurde unter schweren Verluste
,r§"den Feind abgewiesen.
^» Jm Ostteil der Argonnen machten unsere Truppe
e ren erfolgreichen Sturmangriff , nahmen

4 1200 Franzosen gelangen.
beuteten einige Minenwerfex und einen Bronz

evrser.
!ji Schlesische Jäger , ein lothringische
efltaillon und hessische Landwehr  zeichneten si

*Zrbei aus.

c j Ein vorgeschobener, von uns nicht besetzter Grabe
tei Flirey wurde in dem Augenblick gespreug
nildem die Franzosen von ihm Besitz genommen hatte

Ae ganze sranrösische Besatzung ward
» vernichtet.

Westlich und südlich Senn heim änderte sich nicht
Die Franzosen wurden aus Ober -Burnhaupt ui

sHr vorgelagerten Gräben in ihre Stellungen zurül
warfen  und ließen über 190 Gefangene in unser,nden.

Oestliche* Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist bei anhaltend schlechtem Wettverändert.

Unsere Beute vom 7. Januar hat sich auf

2800 Gefangeneu.7 Maschinengewehre
erhöht.

Oberste Heeresleitung.*

WTB. Großes Hauptquartier, 10. Jan . 1915,*vormittags.
Telegramm . — Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das schlechte Wetter hielt auch gestern an . Die Lys

ist an einzelnen Stellen bis zur Breite von 800 Meter über
das Ufer getreten.

Feindliche Versuche, uns aus unseren Stellungen in
den Dünen bei Nieuport zurückzudrängen , schlugen fehl.

Nordöstlich Soifsons wiederholten die Franzosen ihre
Angriffe , die gestern sämtlich unter großen Verluste«
für sie abgewiesen wurden . Ueber 100 Gefangene
blieben in unserer Hand.

Die Kämpfe daselbst sind heute wieder im Gange.
Westlich und östlich Perthes , nordöstlich des Lagers

von Chalons , griffen die Franzosen erneut heftig an.
Die Angriffe brachen unter sehr schweren Verlusten für
die Franzosen zusammen . Wir machten etwa 150
Gefangene.

In den Argonnen gewannen wir weiter Gelände;
hier wie in der Gegend von Aprsmont , nördlich Toul,
dauern die Kämpfe noch an.

Am 8. Januar abends versuchten die Franzosen er¬
neut das Dorf Oder -Buruhaupt im Nachtangriff zu
nehmen ; der Angriff scheiterte gänzlich.

Unsere Truppen machten weitere

230 Franzose« zu Gefangene«
und erbeuteten 1 Maschinengewehr , sodaß sich die Beute
von Ober -Burnhaupt auf 2 Offiziere,

420 Mann Gefangenen
und 1 Maschinengewehr erhöht.

Die Franzosen hatten auch hier augenscheinlich schwere
Verluste.

Eine große Menge von Toten und Verwun¬
deten liegt vor der Front und in den angrenzenden
Wäldern . '

Gestern fanden nur kleinere Gefechte im Oberelsaß
statt . Gegen Mitternacht wiesen unsere Truppen bei Nieder-
Aspach einen französischen Angriff ab.

Oefilicher Kriegsschauplatz.
Die Witterung hat sich noch nicht gebessert. Auf der

ganzen Front ist die Lage unverändert . Kleine russische
Vorstöße südlich Mlava wurden abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
* %

Der öfterrei- isch-ungariitze
Tagesbericht.

WTB Wien , 9. Jan . Amtlich wird verlautbart:
9. Januar 1915 mittags.

In Westgalizien,  wo sich die Gegner zumeist bis
auf die nächsten Distanzen gegenüberstehen , wurde gestern
ein Nachtangriff des Feindes auf den Höhen nordöstlich
Zakliczyn abgewiesen.

Nördlich der Weichsel  dauert der Geschützkampf
an . Die Kirche einer größeren Ortschaft in Russisch-Polen
mußte gestern in Brand geschossen werden , da die Russen
auf dem Kirchturm Maschinengewehre eingestellt hatten.

In der südlichen Bukowina und in den Karpathen
nur Plänkeleien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

* *
*

Die llnerschöpflichleit der deutsche«
Rekrutierung.

* Hamburg . 9. Jan . Das „Hamburger Fremden¬
blatt " hört , wie der „Voss. Ztg ." telegraphiert wird , daß
bei der Musterung des unausgebildeten Land¬
sturms  allein im Bezirk des 9. Armeekorps die ärztliche
Untersuchung rund 200000 dienstfähige Männer
festgestellt hat . Wenn wir vielleicht auch nicht für alle
der 23 deutschen Korpsbezirke dasselbe annehmen können,
und wenn auch vielleicht von der genannten Zahl ein
gewisser Prozentsatz bei der Einstellung und bei der end¬
gültigen Untersuchung wieder zurückgestellt wird , so reicht
das Ergebnis immer noch hin , um den Eindruck der
Neutralen wie auch unserer Feinde von der Unerschöpf-
lichkeit der deutschen Armee zu rechtfertigen. (Ktr . Bln .)* *

*

Die Feier des Geburtstages König Ludwigs
von Bayern im Felde.

* Wie die Nordd . Allg . Ztg . erfährt , begab sich der
Kaiser  am 7. Januar in das Hauptquartier der sechsten
Armee , um dort mit dem Kronprinzen von Bayern
und seinen Offizieren den 70. Geburtstag Sr . Majestät
König Ludwigs zu feiern . Bei der Frühstückstafel erhob
sich <̂ e. Majestät der Kaiser zu einem Trinkspruch, in dem
er ausführte , wie anders der festliche Tag begangen würde,
als man es hätte voraussehen dürfen . Er würde es sich
unter anderen Umständen nicht haben nehmen lassen,
einem Herzenswunsch folgend , seine Glückwünsche persönlich
darzubringen und sei, da dies unmöglich geworden , hierher
gekommen , um mit Seiner Königlichen Hoheit dem Kron¬
prinzen und den ihn umgebenden Offizieren , schlicht und
einfach, wie es der Krieg erfordere , das schöne Fest zu
feiern . Die größte Freude für den hohen Herrn am
heutigen Tage werde gewiß darin bestehen, daß er mit
berechtigtem höchstem Stolz auf seine braven Truppen
blicken könne, deren herrliche Taten ihnen bei Freund und
Feind großen Ruhm und rückhaltlose Anerkennung ver¬
schafft hätten . Mit solchen Truppen könne der Ausgang
der schweren Kämpfe , in denen wir ständen , nicht zweifel¬
haft sein. In dieser Zuversicht trinke er auf das Wohl
seines erlauchten Verbündeten.

Warschau von de« Behörde« verlasse«.
Die Deutschen bis auf 20 Km . herangerückt.
* Rotterdam , 8. Jan . (Ktr . Bln .) Dem Londoner

„Daily News " wird aus Petersburg gemeldet : Die
Deutschen forcieren ihre Angriffe auf Warschau und die
Weichselübergänge. Sie sind bis auf 20 Kilometer
an Warschau herangerückt , das von den Be¬
hörden bereits verlassen  ist.

Die letzte« msfische« Reserven.
Eine Kopenhagener Meldung der Nat .-Ztg . zufolge

wird aus St . Petersburg gemeldet , daß die Einberufung
der letzten zwei Jahrgänge der Reichswehr lebhafte Be¬
unruhigung , ja geradezu Bestürzung hervorgerufen hat.
Man ersieht aus dieser Maßregel der Regierung , daß die
angeblich unerschöpflichen Reserven Rußlands nun ihrem
Ende entgegenzugehen scheinen. Die Einberufung der
Reichswehr hat schwere Folgen für die Landwirtschaft nach
sich gezogen und allenthalben Störung in Handel und
Industrie zur Folge gehabt . Da jetzt die Reichswehr voll¬
ständig zu den Truppen berufen wird , fürchtet man ein
völliges Daniederliegen der russischen Landwirtschaft . Durch
die Einberufung dieser letzten Reserven wird es nun auch
offenkundig, daß die ruffische Armee ungeheuere Ver¬
luste gehabt habe« mutz, Verluste, die bisher zum
größten Teil geheim gehalten worden sind , und deren
Umfang man auch nicht annähernd bisher geahnt hat.

* Hindeuburgs Abfichten auf Warschau . Der
„Voss. Ztg ." wird aus Christiana gemeldet : Aus Peters¬
burg wird gemeldet, man wisse, daß Hindenburg  im
nördlichen Polen eine größere Menge schwerer
Artillerie  zusammengezogen habe , die zu einer Be¬
lagerung Warschaus  benutzt werden sollen.

* Die Hindenburgspende der deutschen Städte.
Das Verl . Tageblatt meldet : Die für die Hindenburg¬

spende der deutschen Städte bisher gezeichneten Beträge
belaufen sich bereits auf rund 2 Millionen Mark.

Ein deutscher Arzt nach Sibirien verschickt.
* Berlin , 9. Jan . Die B . Z. am Mittag meldet

aus Hamburg : Dem hiesigen Medizinalkollegium ist eine
Mitteilung zugegangcn, wonach der hiesige Arzt Dr . A.
Henneberg , nachdem er Mitte November in russische Kriegs¬
gefangenschaft geraten war , nach Sibirien verschickt worden
ist. Dieses Verfahren bedeutet eine Verletzung der Genfer
Konvention.

*
* *

Ei « Sohn des französischen Ministerpräsidenten
gefallen.

WTB Paris , 9. Jan . Meldung der Agence Havas:
Ministerpräsident Viviani  wurde erst jetzt amtlich von
dem Tode seines jüngsten Sohnes  benachrichtigt,
welcher als Infanterist am 22. Aug . bei einem Angriff
gegen einen deutschen Schützengraben fiel.

* *
*

32 englische Fischdampfer seit Beginn des Krieges
verloren.

WTB London , 9. Jan . Amtlich wird gemeldet:
Seit Ausbruch des Krieges sind 32 Fischdampser auf
Giimsby verloren gegangen.

Die Vorbereitungen zur Tagung des preutzische«
Landtages.

* Berlin , 9. Jan . (Ktr. Bln.) Nach der Besprechung,
die gestern zwischen Vertretern oller Fraktionen des Ab¬
geordnetenhauses und dem Ministerium des Innern statt¬
fand , ist mit Bestimmtheit  anzunehmen , daß grö¬
ßere Erörterungen  im Plenum auch diesmal sich
werden vermeiden  lassen . Der Etat soll ohne Ge¬
neraldebatte  an die Budgetkommission gehen und die
Session noch vor dem 2. März , d. h . vor dem Zusammen¬
tritt des Reichstags , geschlossen werden.

* Berlin , 9. Jan. Prinz Wilhelm zu Wied,
der frühere Fürst von Albanien , ist heute hier eingetroffen,
um sich nach Waldburg zu seiner Familie zu begeben.
Er kam von der Front.

Lokales und Orovmzielles.
X Montabaur , 11. Jan . Am 6. Januar fand im

Lazarett  der Barmh . Brüder eine Feier  zu Ehren der
wieder ins Feld ziehenden Soldaten statt . Es wurden,
der jetzigen Zeit entsprechend, patriotische Vorträge von
den Zöglingen der Anstalt mit Begeisterung vorgetragen.
Sowohl diese, als auch die von den Soldaten aufgeführten
Theaterstückchen erfreuten sich großen Beifalls . Besonderer
Erwähnung verdienen die in wahrhaft meisterhafter Weise
vorgetragenen Musikstücke des Herrn C . Walter.  Ent¬
sprechende, von den verwundeten Kriegern vorgetragene
Gesänge verhalfen zu einer noch reichlicheren Abwechselung.
So verlief die Feier in voller Zufriedenheit aller Festteil¬
nehmer . Wohl dem Sinne aller entsprechend , wünschte
Leutnant d.L. Herr 0r . W entrup,  daß solche Darbietungen
noch oft geboten würden . *

X Herschbach (U.-Westerw.), 10. Jan . Am 3. Ion.
veranstaltete der hiesige Gewerbeverein  im Saalbau
Morgenschweiß zum Besten des Roten Kreuzes ei.nen
Kriegs abend.  Der Saal war bald überfüllt , so daß
viele wieder umkehren mußten . Den musikalischen Teil
hatte Fräulein Hisgen,  beginnend mit einem Marsch,
übernommen . Ein Prolog und spater einige passende
Gedichte wurden von Schülern und Schülerinnen des Herrn
Lehrers Hisgen  vorgetragen . Nach dem Prolog begrüßte



der Vorsitzende, Herr Sattlermeister Di ckob, die Anwesen¬
den^ und , der ernsten Zeit gedenkend, gab er der frohen
Hoffnung Ausdruck , daß unsere tapferen Krieger nach den
vielen schon errungenen Siegen , bald die Feinde gänzlich
zu Boden schmettern und uns einen ruhmvollen und
dauernden Frieden bringen werden . Hierauf wechselten
patriotische Lieder und Gedichte mit den Lichtbildern ab.
Die Lichtbilder und deren Erläuterung durch Herrn Len sch
aus Wiesbaden ernteten reichen Beifall . Der Ueberschuß,
eine ansehnliche Summe , wurde der hiesigen Abteilung
des Roten Kreuzes überwiesen.

II Herschbach (U.-Westerw .), 11. Jan . Dem Ser¬
geanten Joseph H i s g e n von hier , bei der 5. Kompagnie
des Regiments Nr . 81, Sohn des Herrn Lehrers Hisgen,
wurde durch sein tapferes Verhalten auf dem Schlacht¬
felde das Eiserne Kreuz verliehen.

§ Oberelbert , 11 . Jan . Mit dem Eisernen Kreuz
1. Und 2. Klasse wurde der Reservist Josef Fuhr  aus
Oberelbert ausgezeichnet , der eine deutsche Fahne zurück¬
eroberte.

□ Rückeroth , 10. Jan . Die Fr au Anna Kath
Schmidt  von hier hat sich am 13. Nov . 1914 , nach¬
mittags aus ihrer Wohnung entfernt und wird seit dieser
Zeit vermißt.  Alle Nachforschungen nach derselben in
hiesiger und den benachbarten Gemarkungen blieben erfolg¬
los. Die Frau Schmidt ist 89 Jahre all , von kleiner
untersetzter Statur und trug Werktagskleider . Wer über
den Verbleib Auskunft geben kann , wolle dem hiesigen
Bürgermeisteramt Mitteilung machen.

** Höhr , 9 . Jan . Die Firma Günther & Ko. in
Höhr hat ihre Niederlassung nach Coblmz verlegt . In¬
haberin ist Ehefrau Julius Günther , Johanna geb. Schmidt
in Coblenz -Lützel.

** Niedernhausen , 8. Jan . Gestern vormittag ge¬
riet die Besitzerin der Neumühle , die Witwe Maria D e bo,
52 Jahre alt, in den hochgehenden Mühlbach und ertrank,
da der Unfall erst zu spät bemerkt wurde.

** Gießen , 9. Jan . Heute vollendet Fräulein Berta
v. Grolniann ihr hundertstes Lebensjahr  in
noch voller körperlicher und geistiger Rüstigkeit.

** Die Zahl der auf dem Felde der Ehre ge¬
fallenen preußischen Juristen ist nach den bis 10.
Dezember 1914 reichenden Feststellungen des Justizmini¬
steriums auf 666 gestiegen.

** Die nächste Sitzung des Zentral - Vorstandes
des Gewerbevereins für Nassau findet am 14. Januar
d. I ., vormittags 11 Uhr, im Landeshaus in Wies¬
baden  statt.

** Kassel , 8. Jan . Im Alter von 87 Jahren ist
heute hier der langjährige Direktor des König!. Provinzial-
Schulkollegiums für die Provinz Hessen-Nassau Geheimrat
Dr. Gustav Lcrhrneyer  nach kurzer Krankheit gestorben.

Vermischte Aachrichten-
** Coblenz , 9 . Jan . Der Rhein  ist seit gestern

um annähernd 1.30 Meter gestiegen. Die Schiffsbrücke
mußte auf beiden Uferseiten verlängert werden . Die M ose l
steigt ebenfalls noch fortgesetzt. Der Fährbetrieb über die
Mosel bei Moselweiß ist eingestellt.

t Coblenz , 10. Jan . Der Rhein  ist seit gestern
abend um einen halben Meter gestiegen. Die erste Be¬
schränkung der Schiffahrt ist in Kraft getreten. Der untere
Weg der Rheiuanlagen ist überflutet . Die Schiffbrücke
mußte auf der rechten Uferseite nochmals verlängert werden.
— Die Mos el ist seit gestern annähernd um 40 Zenti¬
meter gestiegen. In dem unteren Stadtteil drang das
Wasser bereits in die Keller ein . Von der Obermosel
wird Fallen  des Wassers gemeldet.

ff Ochtenburg (Maifeld ), 8 . Jan . Der in Koblenz
angestellte Bankbeamte Alois Kohnz , der als Vizefeldwebel
im Felde stand , sollte am 15. Dezember laut beglaubigter
Meldung gefallen sein. Es wurden daher Todesanzeigen
erlassen und die kirchliche Totenfeier abgehalten . Am 6.
Januar erhielten die betrübten Angehörigen aber einei
Brief aus einem Gefangenenlager , worin der angeblich
Tote mitteilt , daß er gesund und wohlbehalten , wenn¬
gleich leider gefangen sei. Die Angehörigen widerrufen
jetzt mit Freude in den Zeitungen die frühere Todesanzeige.

ff Langendreer , 9 . Jan . In geistiger Umnachtung
warf die Frau eines Bergmannes ihre beiden Kinder aus
dem dritten Stockwerk auf die Straße und sprang selbst
nach. Alle drei erlitten lebensgefährliche Verletzungen,
denen das eine Kind heute erlegen ist.

ff Karlsruhe . Das Eiserne Kreuz 2 . und 1. Klaffe
erhielt der 15 jäh rige  Schüler Alfons Koeberle aus
Colmar,  der zwei Offizieren das Leben rettete , in fran¬
zösische Gefangenschaft geriet, aus derselben entwich und
dabei acht Gewehre erbeutete . Koeberle wurde dem Kai¬
ser vorgestellt und wird in der Unteroffizierschule weiter
aus gebildet.

Hohe Fifchpreise in England,
ff London , 9 . Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Infolge

des Krieges und des stürmischen Wetters erreichten die
Fischpreise  eine außerordentliche Höhe. Sie betragen
in vielen Fällen das Drei - und Vierfache des normalen
Preises.

* Neuyork , 8. Jan . (Die Arbeitslosen in
Neupork .) (W. B. Nichtamtlich.) Bürgermeister Mit¬
chell teilte in der Kommission zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit mit , daß die Zahl der Arbeitslosen 200000
mehr  beträgt als im Vorjahre.

Deutsche Hausfrauen!
Kauft nie "wieder das englische Mondamin.
Besser ist Dr . Oetker ’s Gustin

für Suppen , Mehlspeisen und Puddings.
In Paketen zu 15, 80 und 60 Pfg,  überall zu haben.

Neueste Nachrichten.
iSiegreiche Kiinivle ist Sftofriln.
* Berlin , 10. Jan . (Ktr. Bln .) Die Berl. Morgen¬

post erhielt aus Deutsch -Ostafrika  folgenden Bericht
über die Kämpfe,  die in den letzten Wochen dort staO
gefunden haben. Es heißt da : Die Kümpfe in unser,
Kolonien sind fast durchweg siegreich für unsere Truppen
verlaufen . Der größte Sieg ist aber jetzt von unseren
Truppen in Tanga  erfochten worden . Dort landeten
die Engländer und Inder , 8000 Mann stark. Die
Deutschen , die ganz erheblich in der Minderzahl waren,
ich glaube etwa 2000, lockten sie in eine Falle,  brachten
ihnen .am ersten Tage bereits einen Verlust von 600 Toten
und Verwundeten bei und , nachdem sie am nächsten Tage
Verstärkungen erhalten hatten , wurden die Engländer und
Inder mit einem Gesamiverlust von sage und schreibe
3000 Mann  vollständig geschlagen und mußten
auf ihr Transportschiff zurück  nach Mombassa gehen
Unsere Verluste waren nur sehr gering.

Die 42 -vm-Geschütze.
* Amsterdam , 10 . Jan . (Ktr. Frkft.) Im eng¬

lischen Oberhause hat der Lordkanzler  einige Mittei¬
lungen über die Herstellung eines neuen schweren Ge¬
schützes  in England gemacht. Er sagte , daß die Ver¬
bündeten zu Beginn des Krieges gegenüber den Deut¬
schen  hinsichtlich ihres schweren Geschützes einigermaßen
im Rückstand gewesen seien, hauptsächlich wegen der „be¬
zeichnenden Geheimhaltung " des 42 - cw - Geschützes,
die Krupp habe durchführen können. Die englische Re¬
gierung habe nun , nachdem sie nähere Einzelheiten über
dieses Geschütz erfahren habe , allerhand Versuche gemacht,
um so .bald wie möglich ein gleichartiges  Geschütz
Herstellen zu können. Der Minister äußerte sich aller¬
dings nicht darüber , ob diese Versuche geglückt sind!

Russische Heeresverstärkung.
* Mailand , 10. Jan . (Ktr. Frkft.) Die russische

Jahreskasse 1915,  die etwa 585000 Mann umfaßt,
wird demnächst eiuberufen.

* London , 10. Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Bureaus : Lord Rosebery  führte in
einer Rede in Dalkeith  u . a. aus : Wir stehen zwei
Tatsachen von größter Bedeutung gegenüber : erstens , daß
die britische Nation  auf immer unterworfen wäre,
wenn sie nicht bis zum letzten Schilling und bis
zum letzten Mann  kämpfte , und zweitens , daß das
deutsche Volk  als die größte Militärnation der Welt
sich nie wieder erheben  würde, "wenn es geschlagen
würde.

Msttas, de« 18. Zanuar 1915,
nachmittags 1 Uhr,

wird die am 1. August 1915 pachtfrei werdende

Fagdimtzmig der©emorftmo Selters,
849 Hektar groß , im Gemeindehaus  dahier , auf
9 Jahre öffentlich verpachtet.

Selters , den 29. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

Schneider.

Garten
auf der Albertshöhe zu ver¬
pachten . Näheres bei

Jaeob Böckling.
Montabaur , Kleiner Markt.

Schneider
für Militärhosen
u. MUitärmäntel

gesucht.
Selbständige Meister können

größere Posten erhalten.

Emil Wolff,
Coblenz , Firmungstr . 38.

kvtrolvmv-
Ersatz

wieder eingetroffen.
Bester Ersatz für Petroleum.

Erhältlich bei

Carl ÜDlDQtr Nach?.
Franz Spielmann,

Moutabaur.

Schneider

Cervelat- und
Salamwurft

wieder eingetroffen bei
Jos . Leuthner Nachf.

Ein tüchtiges , zuverlässigesHausmädchen
(Zweitmädchen ), das servieren
und bügeln kann, für grötz.
herrschaftlichen Haushalt
(kath.) gesucht.  Näheres
Wiesbaden , Amselberg 5.

Fräulein,
das die Handelsschule besucht
hat , stenographieren kann
und in allen Bureauarbeitm
bewandert ist,sucht Stellung.
Gute Zeugnisse sind vor¬
handen.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle d. Blattes.

für Militärhosen gesucht.

Cwil Meyer.
Neuwied.

inallen Preislagen
Drogerie vorm. R. Troost,

Montabaur.

Die Auskunftsstelle über im Felde stehende nasslll,.
Soldaten , Wiesbaden , Loge Plato , Friedrichstraßefftzchein
bittet alle Angehörigen  von vermißten Soldaten,Monta
welche bis jetzt keinerlei Nachricht eingegangen ist, uiniz
gäbe des genauen Nainens und Truppenteils der t
mißten zum Zweck einer gemeinschaftlichen EingabßLezug!
die zuständige Stelle . Sollten den Angehörigen nWder^
Umstände bekannt geworden sein, welche auf die lprchpie
führen könnten , so wird gebeten, diese beizufügen , ff MN

Auskunft über im Felde steheuU beii
nassauische Soldaten , * OT

Wiesbaden,  Friedrich -Straße 31
Regel

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 14 Zanuar IM

lentlii
jährli,

: >Lhr« ch
mit

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Studtwald,

Distrikt Forst:
4 Raummeter Buchen-Knüppel,

9275 Stück Bnchen-Wellen,
1 Raummeter Nadelholz -Knüppel,

150 Stück Nadelholz -Wellen
an Ort und Stelle gegen Kredit versteigert

nr.

Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekch
machung gebeten.

Montabaur , den 7. Januar 1915 . | ®et

Der Bürgermeister : Sauerborî ^ re

HolMsteigermig. f?.
male

Donnerstag, den 21. Zanuar IMS;
vormittags 10 Uhr anfangend , :fengl(

werden im hiesigen Stadtwald,
Distrikt Birken:

6 Raummeter Eichen-Scheit,
4 „ „ -Knüppel,

230 Stück Eichen-Wellen,
1775 „ Bnchen-Wellen,

2 Raummeter Laubholz -Knüppel,
4935 Stück Laubholz -Welleu

an Ort und Stelle gegen Kredit versteigert.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekatte" be

machung gebeten . eilen.
Montabaur , den 7. Januar 1915 . echent

Der Bürgermeister : Sauerbon Gege
bet B
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Was « lehnt der Soldat im Felde"-'
»Warme Sneile
» Warmer Traak

ermöglicht durch meinen

komplett 75 Pf . — Nachfülldofeu 39 und 50 ^besorder
Ferner empfehle Taschenlampen mit prirny eine
Batterien , feststehende Taschenmesser , Feldetz -rn dr
Bestecke, Luntenfeuerzeuge und unzerbrechlich ^"^ "
:: Kognakflascheu.

--------- Als Feldpostpaket zu versenden . --------- Antr

Banni Müller Wme. «fm
Bahnhofstr . 15. — Montabaur . — Telefons-

Kreisarbeitsnachmeis Limburg(Li
Walderdorfer Hof — Fernruf 107

vermittelt jederzeit männliche und weibliche landwl
schaftlicheu . häusliche Dienstboten sowie gewerbl . Arbei

Vermittlung ist für Arbeitnehmer kostenlos.
Da
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Ein

Immer originell
ist die

Ausstattung durch unsere Ver¬
mittlung aufgegebenerlnserate.
Haasenstein & Vogler
Akt .=fles . , Frankfurt a . Main
Schilierplati 2 , Eingang Gr.

Eschenheiinerstr . 1
Fernsprecher 1,468

H6VtKrwuw

Formulare zur
Aufstellung der Liste der
Gemeiudemitglieder und
sonstigen Stimmberech¬

tigte « , sowie zur
Wählerliste für die

Wahlen zur Gemeinde¬
vertretung

sind vorrätig in der
KttiMitt -Hniikkrti lontilniut.
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1 sie i

Ma
; vlöt
:r Ka

»D
Huna
- Ein
inner
I „®

"regun
c sie i

Er
tert

für Lohn - u . Accordarbei
sofort gesucht.

Hasper Eisen - u . St
werk , Abteil . Hochoß

Haspe i. W.
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